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Zlige Tagesereignisse zum Sammeln.

j °>nit In Flandern wurden englische Erkundungs-
' ^.„Mgewtesen. ebenso französische Teilangriffe am

des-Dames. — Im Osten gelingen Unternehmungen
' Sturmtrupp? zwischen Strypa und Dnjester. Nord-
oon Stanislau beziehen nach Abschluß der Kämpfe

^sch. österreichischenTruppen Stellungen hinter dem
m des Lukowica-Baches. — Im Monat Juni verloren
Kegner 220 Flugzeuge und 33 Fesselballone, wir 58 Flug-
inb3 Fesse lballone.

jYIan  Tagt . . .
unserem politischen Mitarbeiter wird uns am
aus Berlin geschrieben:

sind oierundzwanzig Stunden der inneren
oorübergegangen — und immer noch ist keine
eingetreten. Nur . daß man auf noch mehr oer-

.. Türen hinzustarren hat, hinter denen sich Vor-
oon einer Bedeutung für unser Vaterland ooll-
hie sich schlechtweg nicht übertreiben läßt . Wa8

sie verschlossenen Türen nach außen dringt , ist nur
vorrener SchgD Und nur eins scheint aus dem

>mit Sicherheit heraushörbar : daß nicht nur wir
, im dunklen tappen, sondern daß die hinter jenen
ilettfi noch keine Ahnung haben, wohin der Weg

lieblich gehen wird.
mlich, wenn jedes „Man sagt", chas seinen Weg in

gefunden hat oder das unter den sogenannten
umhergetragen wird , zuträfe, dann ließe sich

^mancherlei erkennen. Zunächst über das , was das
«g wichtigste Berliner Ereignis vom Montag ge-
Mt : die Sitzung des preußischen Kronrats^

hskanzlerpalais. Nach dem, was man sagt, hat
llkronrat— man sagt übrigens , es sei nicht der erste

der in diesen Tagen zusammentrat — nicht nur
;Bestätigung der Notwendigkeit gebracht, im
»despreußischen Staatsministeriums wichtige
ealoeränderungen oorzunehmen, sondern auch

»ldige Vorlegung einer Wahlrechtsoorkage für
fen zum Ergebnis gehabt, die das gleiche, geheime

mttelbare Wahlrecht, das Reichstagswahlrecht
r Preußtzn oorsähe. Man sagt es — aber ob
t ? Daß derartiges erwogen worden ist als eine

iwderen Möglichkeiten, steht fest. Wir wissen auch,
ne hohen Juristen , die als Preußische Kronsyndici
«t, zu staatsrechtlichen Gutachten darüber gehört
>sind, welche Wege zu diesem Ziele gangbar wären,

;fi4 das preußische Abgeordnetenhaus einer Mit-
m dieser Richtung verweigere. Erwogen also
auch dies — erwogen wurde Vieles . Aber das

der Errvägnngen?
Kronrat selbst aber — man sagt, daß es ein Er

des Vortrages gewesen sei, den der preußische
P des Innern o. Loebell dem Kaiser Montag
gehalten hat. Herr p. Loebell hätte dem Kaiser
fleumge Durchführung der inneren Reformen

und zu dem Ende, dem Monarchen völlig
>md zu geben, ein gemeinsames Rück¬

aller preußischen Minister und Reichs»
Ere in Vorschlag gebracht. Hierüber ins-

habr der Kronrat beraten ; man sagt
.welcher Minister und Staatssekretäre Ausscheiden
nitio sein solle — Helfserich , o. Capelle und

Ermann , und an Preußen Loebell , Sydow,
'wach , o. Schorlemer -Lieser , Trott zu Solz

seler; man nennt auch schon einen Teil ihrer Er-
die Natwualliberalen Schiffer , Rießer,

uursabgeordneten Spahn und Erzberger , als
^Staatssekretär d?S Äußern den Grafen Berrtzstorsf,

üherenBotschafter in Washington, oder den jetzigen
staatssekretär Sols Ferner werden genannt als
'andidaten die Nationalliberalen Stresemann

Herr Paper von den Freisinnigen , die
?aoid und Legten von den Sozialdemokraten,
'"stiger Staatssekretär des Innern wurde Gras

der bisherige Reichsschatzsekretär, genannt,
daß all diele mehr oder minder glücklichen

Wien im Reichslag bereits als feststehende Be«
iählt wurden zu einer Zeit , als der Kronrat

Mr — zu der also nichts feststand als das eine:
nichts feststand. . .

^Kanzler aber — geht er oder bleibt er ? Man
9et)t. Man sagt, er bleibt. Die national»

^ Fraktion des Reichstages, als deren Sprecher
ebnete Stresemann den Reichskanzler in der
öng vom Montag aufs schärfste angriff, hat
was man sagt, einstimmig eine Erklärung be-

der Kanzler ihr Vertrauen nicht besitze. Aber
tßjft Vertrauen des Kaisers ? Besitzt er es noch? Von

j? will man wissen, die Stellung des Kanzlers
wg als befestigt onzusehen, da es weder dem
^lloch5er  Sozialdemokratie auf einen bloßen

«fei ankomme, die, Fortschrittler mtt aller

Kraft den Kanzler Metten und Herr o. Bethmann Hollweg
in weitestem Maße das Vertrauen der Krone genieße , was
auch in der Sitzung des Kronrats in deutlichster Weise
zum Ausdruck gekommen sein soll. Wir sind in der
Lage, mitzuteilen, daß der Kaiser am Montag abend beim
Kanzler zu Tische blieb. Was war dies nun ? Abschieds¬
souper oder Gnadenbeweis ? Oder oielleicht ganz einfach
die Notwendigkeit, nach einem bis in die zehnte Stunde
sich hinziehenden Kronrat sich rasch durch einen Bissen zu
stärken?

Und was wild aus der großen Aktion des Reichs¬
tages ? Man sagt, anscheinend diesmal mit Recht, daß die
nationalliberale Fraktion mit überwältigender Mehrheit
abgelehnt habe, auf die Erzbergerfche Friedensformel ein¬
zugehen. Man sagt aber weiter, daß das Zentrum , als
es hinter Erzberger trat , dies unter der Be¬
dingung getan habe , daß die Nationalliberalen
mitmachten. Was nun ? Man sagt . . ., man
sagt . . . Oh, man sagt noch vielerlei. Nichts, was die
Herzen sonderlich erheben könnte. Wie wäre es darum,
wenn man sich die neue Ziffer unserer U-Boots -Beule
einmal etwas genauer ansühe? Über l Million Tonnen
im Juni , 4.6 Millionen Tonnen seit Beginn des unein¬
geschränkten U-Boot-Krieges : Ob das nach Lage der Dinge
nicht vielleicht doch noch etwas wichtiger ist als die ganzen
Laten im Redehause deS Deutschen Reiches?

*

Vertagung dee ßauptauarebuffea.
Berlin . 10. Juli.

Der Hauptausschuß des Reichstages trat heute unter
>em Vorsitz des Abgeordneten Spahn (Ztr .) und in An-
vesenheit des Reichskanzlers pünttlich um 9 Uhr früh zu-
aminen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung stellte der sozial-
»emokratische Abgeordnete Eberl an den Reichskanzler die
?rage , ob er in der Lage sei , dem Ausschuß Mitteilungen
iber die Ergebnisse des gestrige» Kronrats zu machen. Der
steichskanzler lehnte eine solche Mitteilung ab mit dem Ve-
nerken. daß sich Ser Ausschuh noch kurze Zeit gedulden
niisse. Abgeordneter Eberl beantragte hieraus die Ver-
mgnng der Ansschuh-Sitzung , biS die Lage geklärt fei , da
:o unter diesen Umständen keinen Zweck habe, die gestrigen
Urrhaudlungc» fortzuschen Diesem Antrag schloß »ich der
Nusschuß ohne Debatte an. In großer Erregung verließen
»tc Atitglteder den Saal.

Obgleich es als ausgeschlossen gilt , daß heute noch
»ine Sitzung des Hauptausschusses einberufen wird , blieben
Ke Mitglieder des Ausschusses im Reichstagsgebäude oer-
sainmelt und überall in den Wandelgängen sieht man
lebhaft diskutierende Gruppen von Abgeordneten zusamnien-
stehen.

Die Ansicht der Reichstagsmehrheit.
Ein führendes Mitglied der jetzigen Reichstagsmehr-

heit äußerte sich wie folgt über die Vertagung des Haupt-
ausschusses: Die Unterbrechung der Verhandlungen
des Hackptausschuffes erscheint durchaus folgerichtig.
Solange man nicht weiß, wie es mit dem Bestand der
Regierung im allgemeinen und im einzelnen aussieht, nt
es für das Parlament unmöglich, weiter zu verhandeln.
Es fehlt zurzeit, wenn man den in parlamentarisch re¬
gierten Ländern üblichen Ausdruck gebrauchen will , eine
„verhandlungsfähige Regierung ^.

Für Dienstag nachmittag ' /-4 Uhr war abermals eine
unterfraktionelle Versammlung der vier großen Reichstags-
Parteien iZentrum , Nationalliberale , Fortschrittliche Volks¬
partei und Mebrheitssozialdemokraten) im Reichstags¬
gebäude einderufen.

Aus den Parteien.
Die „Germania' ia«t über bie Haltung de? Zentrums,

dle Reichstagserklärung über die Fnedensbereilschaft würde
bvffentlicb so ausiallen, Satz ihr der Kanzlei zustunmen kann.
De: Reichstag inüffe sich vor den Extremen der Rechten und
Linken hüten. Rur der Verteidigunascharakter des Krieges
müsse wieder klargestellt werden, der durch das viele Hin und
.̂ er über die Kriegsziele für das Ausland verdunkelt
worden lei. Mebr habe auch Erzberger nicht gewollt.
Zur Frage der Parlamentarisierung  erklärt das
Blatt - Was die Zentrumsleute wollen ist unserer
Auffassung nach eigentlich nur eine engere und innigere
Füblungnabme zwischen Regierung und Parlament , die in
diesem Kriege bei uns bereits bedeutend besser geworden ist.
aber noch weit intensiver gestaltet weiden kann und muß. Die
überwältigende Mebrbeit des deutschen Volkes verlangt schon
lange stärkere Mitbetätigung und Mitverantwortung an der
Leitung seiner Geschicke, gleichwie auch über die Notwendig¬
keit einer durchgreifenden Wablresorm  im ersten deutschen
Bundesstaate nur eine Stimme berrscht. Beides, ein ge¬
rechtes Wahlrecht in Preußen  und eine größere Anteil¬
nahme an der Leitung der Reichsgeschäste. ist aber dem Volke
vom Kaiser und vom Reichskanzler in bestimmte Aussicht ge-
^H Âus^ den Kreisen der FortschrittUchen Volkspartei
wird geschrieben, die Annäberung der verschiedenen Reichstags-
staktionen babe das Ziel einer festen Mebrheitsbildung für
einen Verständigungsfriedei, und eine Regierungsbildung für
den gleichen Zweck, über die Notwendigkeit einer solchen
Mehrbeitsbildung und ihren Zweck herrsche eine weitgehende
Übereinstimmung. Die Schwierigkeit uege mr emen Teil, wie

apzuerrennen ier. in oei Diener uno rioco vor kurzer Frist oon
ibm betriebenen, aber letzt auszugebenden Politik. Die in der
Össentliebkeitverbreitete Darstellung, als ob die Forl-
sebrlltliche Volksnattei durch eine Stellungnabme zugunsten
deiWerson des Reichskanzlers o. Belhmann Holliueg oder
gegeu die Parlamentarisierung der Regierung ein Hindernis der
Aliion bilde, sei. wie sich jeder Verständige oon selbst sagen
könne, eine Unwahrheit. Die Fortschrittliche Volkspartei be¬
treibe obne jegliche Rücksichtnahme auf irgendeine Person die-
jenigen Ziele, die ibt in der inneren und äußeren Politik zur
Zeit als die dringendsten erschienen. Diese Ziele seien die
sofortige Einsübrung des Reichstagswahlrechts in Preußen,
die Schaffung einer Regierung, die aus dem Vertrauen des
Reichstages und des Volkes beruhe und die in der Lage sei,
unter entschiedener Stellungnahme gegen alldeutsche oder ver-
wandte Bestrebungen dem deutschen Volke einen verständigen
und dauernden Frieden zu bringen.

Smpfiknge beim Kaiser.
Der Reichskanzler erklärte im HauptauSschuß, der

Kaiser habe sich am Schluß der Montagssitzung des Krön»
rates seine Entscheidung über die unter Umständen ge¬
planten Personenveränderungen in der Regierung Vor¬
behalten. Bemerkenswert ist, daß der bayerische Gesandte
in Berlin Graf Lerchenfeld  vom Kaiser empfangen
wurde und daß hierbei die gesamte politische und mili¬
tärische Lage eingehend erörtert wurde. Dem Vernehmen
nach empfing der Kaiser Dienstag den freisinnigen Ab¬
geordneten v. Payer,  und zwar auf Vorschlag des Reichs¬
kanzlers. Wie es beißt, soll eine kaiserliche Proklamation
an das Volk bevor/tehen.

Eine Neue Profefforenerklärung.
Mit der Bitte um Veröffentlichung ist uns nachstehender

Ausruf zugegangen:
Wir, Lehrer an der Universität und der technischen Hoch¬

schule. fühlen uns gedrungen, öffentlich unsere Überzeugung zu
bekennen, daß in den Ordnungen oon Staat und Reich nicht
alles näch dem Kriege so bleiben darf wie bisher, daß ins¬
besondere das gunze Volk im Felde wie zu Hause eine Reffe
gezeigt bat. die seine Berufung zu erböbter tätiger Teilnabme
an der Sorge um die öffentlichen Angelegenheitenrechffertigt.
Wir stnd jedoch gleichzeitig überzeugt, daß die in der
langen Prüfung des Weltkrieges bewährten Grundlagen
unseres staatlichen Daseins nicht abstrakten Theorien
and überlebten Schlagworten zu Liebe verrückt werden
dürsen, wenn nicht die Änderungen zum Unheil ausschlagen
sollen. In diesem Sinne sind wir gewillt, mit allen Parteien,
die für das Vaterland eintreten, an der Gestaltung unseres
Zukunftsrechtes zu arbeiten. Allein wir würden es für ein
Unglück halten, wenn im Gegensatz zu der Kaiserlichen Oster¬
botschaft, der wir voll vertrauen, die endgültigen Beschlüffe
schon während des Kriegszustandes gefaßt und ins Werk ge¬
setzt würden. Das Ziel, für dessen Erreichung es zuvörderst
die gesamte einbeitliche Volkskraft einzusetzen gilt, ist der Sieg
über den äußeren Feind. Der unausbleibliche innere Zwist,
den jeder Versuch einer vorzeitigen grundsätzlichen Umbildung
unseres öffentlichen Rechtszustandes entfachen muß. würde unsere
Kriegsaussichten schwächen. Vor allem wäre es schwerster Undank
und uneinbringlicher Verlustfür die Geltendmachung der wahren
Volksüberzeugung, wenn über Deutschlands und Preußens
Zukunft ohne die Stimmen derer entschieden werden sollte,
deren Heldentum es allein möglich macht, daß zu Hause über
diese Zukunft geredet und beraten werden kann. Und eine
stationale Schande wäre es, wenn auch nur der Schein auf¬
käme. daß das Ausland und seine Stimmung darauf Einfluß
haben könnte, wie die Deutschen und die Preußen chren
Staat ordnen.

Berlin.  7 . Juli 1917.
R. Franke. O. o. Gierte. K. Holl. Ed. Joffe. M. Kloß.
I Kodier. Th. Liebisch. H. Lüders. F. o. Martitz. Ed. Mrver.
A Penck. G. Roethe. Ed. Sachau. Th. Schiemann. W. Schulze.
R. Seeberg. U. Stutz. M. Tangl. H. Triebel. W. Wedding.

U. v. Wilamowitz-Moellendorf.

politische Rimcifirbau.
Deutsche» Reich.

+ Wie die „Neuen Zürcher Nachrichten* melden, spricht
ein Telegramm des Reichskanzlers an den Papst den
Dank dafür aus , daß infolge seiner Bemühungen deutsche
Familienväter , welche in Frankreich kriegsgefangen waren,
nach der langen Gefangenschaft in der Schweiz interniert
werden konnten, um sich in dem gastfreundlichen Lande
einer wohlverdienten Erholung zu erfreuen.

Die in letzter Zeit sich mehrenden Klagen über
Wildschäden haben das Kriegsernährungsamt veranlaßt,
bei den Bundesregierungen vorstellig zu werden. Wenn
nötig, sollen die Militärbehörden zur Mithilfe herangezogen
werden. In Preußen hat der Landwirtschaftsminister
bereits durch einen Erlaß verfügt, daß in Jagdbezirken
mit starkem Wildstand und ungenügendem Abschuß beim
zuständigen Generalkommando ein zwangsweijer Abschuß
zu beantragen ist. Daneben soll den Nachbarn oon Jagd¬
revieren, in denen übermäßig geschont wird , jede zulässige
Erleichterung gewährt werden.

+ Die deutsche Regierung bat sich zu Represialien gegen
Frankreich gezwungen gesehen, weil der kriegsgefangcne
Gouverneur von Togo von den Franzosen unwürdig
behandelt wird. Der Gouverneur , Major v. Doering , führte
bis zu seiner Gefangeunahnie die Landesverteidigungs»
truuue in Toao. Jetzt ist er auf einmal aus dem Offiziers-
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Aeümgenlager von Auch nach dem Zivilgefangenenlager
L-adchiide « t. Pierre übergeführt worden, wo er in völlig
unwürdiger Weise untergebracht ist und behandelt wird.
Da demlche Vorüellungen bei der französischen Negierung
N' cht- fruchteten, u-urden drei französische kriegsgefangene
E-aor-oiflzrerem em deutsches Zivilgefangenenlager gerächt
undoorteoensowie Major v. Doering behandelt. Diese Maß¬
regel wird erst aufgehoben werden, .wenn Major v. Doering
rn ein Omziersgesangenenlager zurückgekehrt ist.

+ Der polnisch-sozialistische Abgeordnete Taczynski.
Mitglied des österreichischen Abgeordnetenhauses, traf
Dl -n- lag mittag auf der Durchreise von Stockholm nach
Mim ,n Berlin ein und erschien im Reichstagsgebäude,

« mit Mitgliedern der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion Besprechungen abhielt.

Voten.
X In Warschau hat die Vereidigung der dänische«

nationalen Truppen stattgefunden. Ihr wohnten der
Kronmarschall, der Vizekronmarschall und andere Mit¬
glieder des provisorischen Staatsrats bei. Das in War¬
schau garnisonierende 3. Infanterieregiment und Abtei¬
lungen des Legionskommandos sowie Abordnungen von
in der Provinz stehenden Truppenteilen haben teil¬
genommen. An die Feier schloß sich ein Parademarsch an.

GroÜbritannien.
X Die große Wirkung der deutschen Luftangriffe kann

nicht besser bekundet werden, als es Lloyd George in einer
Geheimsitzung des Unterhauses getan hat. Tatsachen 8'nd
Zahlen über die Landesverteidigung gegen Luftangriffe
mitzuteilen, lehnte er von vornherein vorsichtig ab. Dann
gestand er zu, daß es unmöglich sei, das Land vor Luft¬
angriffen vollständig sicher zu stellen. Das einzige, was
man englischerseits tun könne, sei den Deutschen den Be¬
such in England so kostbar zu machen, daß es ihnen die
Mühe nicht mehr lohne hinüberzukommen (? !). An erster
Stelle müsse die Regierung dafür Sorge tragen , daß die
Armee in Frankreich mit genügend Flugzeugen ausgerüstet
wird . Der letzte Satz verrät deutlich, daß man wegen
den Anstrengungen, die man an der Front machen mußte,
gezwungen war . die Heimatverteidigung hintanzustellen.

Griedrenlrnd.
X Nach dem Pariser „Temps " sind die Verhandlungen

zwischen Italien , Griechenland und den griechischen„Schutz-
mä hten" so weit gediehen, daß die Räumung vo«
Thessalien und Epirus wahrscheinlich noch im Juli er-
sc' ->n wird . Aus Athen wird weiter gemeldet: Nur die
Jahrgänge 1916/17 werden einberufen und keine Reservisten,
weck Benizelos , wie er Ausfragern mitteilte , deren Be¬
waffnung für undenkbar hält.

Kuüland.
X Die russische Negierung und ihre Verbündeten suchen

den Anschein zu erwecken, als ob mit der neuen Offensive
jeder Zwiespalt in Armee und Bürgerschaft erstickt sei und
das ganze Volk einmütig die Fortsetzung des Krieges bis
zum Endsiege verlange. Das dem nickt so ist. beweist
e'.ne Kundgebung russischer Truppcnabtcilungen für den
baldigen Frieden und gegen die Vorläufige Regierung
An der Kundgebung nahm u. a. das erste russische Ma-
schmenregiment teil. Man erfährt von ihr durch eine
Warnung des Arbeiter- und Soldatenrats an die Soldaten
dem Aufruf Folge zu leisten. Er soll angeblich, um den
baldigen Frieden zu erreichen, einen Angriff gegen die
kriegführenden Soldaten im Rücken empfohlen haben. Nach
überwältigender Einigkeit sieht das nicht gerade aus

Hmcrtka.
X In Pariser Blättern findet sich eine Reihe von

Nachrichten von einer Verschärfung der Teutschenhetze
in den Vereinigten Staaten . Die amerikanischeRegie-
rung wolle die Verhaftung hervorragender deutscher
Untertanen , die sich in den Vereinigten Staaten aufhalten,
vornehmen, als Represialie gegen die kürzliche „Depor¬
tation " der Belgier, falls sich Deutschland nicht ent-
ickiliesten sollte, die deportierten belgischen Untertan -n

mu, Bilgien zurlickzuseuden. Ferner werden 98 »rvinrio
iu.v. ittex zahlreich- Beamte, die ihren Wohnsitz f S
Z '^ enen Orten Amerikas haben, in San Francisco des
vint» t,l0s * 3 nren *{ e britische Regierung angeklagt werden
Unter den Angeklagten befinden sich die ehemaliaen
Koasistn Deutschlands in Chikago, Honolulu , Manila und
»SS ÄS,Ion.

S *WH NBLLk Ä * SS
Nachteiliges bekannt geworden. Die brasilianische R --
- °rung hat wiederhol, versichert, daß die Deutschen den
rollen Schutz oer Gesetze genießen sollen.
Huh  ln - und Huelsnd.

Petersburg , 10. Juli . Ein Regierungserlaß verbietet die
Ausfuhr von Kupfer . Blei. Zinn. Nickel. Zink, Aluminium.
Mangan . und Antimon aus Rußland nach Finnland.

Par >̂ , 10. Juli . Der Oberkommissar Jonnart be-
f '” fick aus Griechenland nach Frankreich zurück, um mit
de> Regierung über die Folgen seiner Mission zu beraten.

London, 10. Juli . In Paris soll eine Balkankonferenz
der Entente stattfinden zur Prüfung der einschlägigen mili¬
tärischen und politischen Fragen.

Rewyork , 10. Juli . Alle in England. Kanada, Italien
und andexxn fremden Ländern geborenen Militärdienst¬
pflichtigen , die sich weigern. Militärdienst in den Vereinigten
Staaten zu tun. werden ausgewiesen werden.

Proklamation der ukrainilcben Republik.
Loslösung von Rußland.

Wie », 10. Juli . Der Abgeordnete Nikolai Ritter
von Wassilko erhielt über Stockholm vo» dem ukrainischen
sozialrevoluttonären Rate eine Depesche, die betagt : Der
ukrainische Zentralrat in Kiew hat eine selbständige
ukrainische Republik proklamiert und sich als ukr.n „i,che
Regierung konstituiert. Borläuna wurde je ein ukrin sicher
Reichsverweser für Krieg. Marine , Justiz und Finanz ,,„d
et» Minister des Austern ernannt . In einer Proklamation
an die Bevölkerung wrrd mttgeteiit . dast Steuern von nun
mi nur für die neue ukrainische Regierung anzunchmen find.*

Es gibt ungefähr 35 Millionen Ukrainer , deren Gebiet
von den Karpathen und dem Prutd durch ganz Süd-
^ißland bis zur Westgrenze des Kaukasus und zum Donetz-Fluß reicht.

, .Die erste große geschichtliche Staatsbilduna der
ukrainischen Ostslavengruppe war das altrulhenisckc Reich
von Kiew , das sich im 9. und 10. Jahrhundert erhob
und eine Zettlang politisch und kulturell starke Lebens¬
und Ausdehnungskraft entwickelte. Aber bereits
1*2 und 12. Jahrhundert zerfiel dieser erste
ukrainische Großstaat , einmal infolge innerer
dynastischer Zwistigkeiten, außerdem und vor allem
durch den Einbruch der Tataren . Der Schwerpunkt des
ukrainischen Staatslebens wurde weiter nach Westen in die
Karpathenländer und nach Wolhynien verlegt, wo sich ,m
12. Jahrhundert die selbständigen Reiche von Halytich
lGalizien ) und Wladimir (Lodomerien) bildeten, die 1199
unter Roman dem Groben vereinigt wurden. Das galizisch-
lodomerische Reich bestand unter fortwährenden Kämpfen
Mit den ungarischen und polnischen Nachbarn (auch innere
Adelsreoolten gesellten sich dazu) bis in die Mitte des
14. Jahrhunderts . Dann begann nach dem Aussterben
der heimischen Dynastie ein heftiger Kanipf um das Land,
der schließlich(1387) mit der Annexion Galiziens durch
das polnische Reich endete. Im Jahre 1569 aber
wird der größte Teil der östlichen Ukraine mit dein
Kiewer Gebiet der polnischen Republik angegliedert.
1654 schloß der ukrainische Hetmann Bohdan Chmelnyzkyj
in einem groben revolutionären Kampfe mit Polen einen
Vertrag mit der moskowitilchen Negierung, der — gegen
Waffenhilfe — ein moskowitisches Protektorat über die
Ukraine begründete. Aus diesem Protektorat wurde all¬
mählich eine vollständige politische Aufsaugung und Unter-

Aus tiefer Not.
Ein Zeit-Roman ausdem Masurenland. Von Amiy Wothe.
27) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Copy rigth 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Der See da vor ihr war tief und weit. Ganz still

würde sie da unten schlafen, ganz still.
Und ohne Besinnen strebte Marga den lockenden

Wassern entgegen. Immer näher kam das „Klapp,
klapp," der Reiter. Schon meinte Marga wilde Zurufe
hinter sich zu hören, aber sie lief und lief.

Run krachten auch Schüsse hinter Marga her. ES
war gar kein Zweifel, man würde sie niederknallen, wenn
sie nicht auf den Zuruf stand. Aber Marga stürzte
vorwärts . Ter See dort im Silberschein war ihre
einzige Rettung.

„Meine arme, arme Mutter, " dachte sie noch, „wie
wird sie allein und verlassen dastehen," dann hatte sie
das Ufer des Sees erreicht. Mit einem Jauchzen der
Befreiung durchbrach sie das dornige Gestrüpp, das den
See einfaßte, da wurde sie plötzlich von rauhen Händen
zurückgerissen, wüstes Geschrei umfing sie.

Die Kleider riß man ihr Höhnend vom Leibe und
ihre von Brandwunden schmerzenden Hände hatten nicht
die Kraft, sich dagegen zu wehren.

Die lüsternen, wilden Gesichter der Kosaken beugten
sich über sie, und einer der wilden Horde wollte sie
küssen.

„Halt !" schrie da eine herrische Stimme . „Das
Mädel gehört mir."

Sofort ließen die Kosaken ab von ihrem Opfer. Nikolai
Andronowitsch sprang von seinem Pferde. Ohne weiteres
nahm er Marga , die, wie betäubt vor Entsetzen, wehr¬
los am Boden lag, in seine Arme und küßte sie auf
die weiße Schulter, non der das Kleid in Fetzen her¬
nieder hing. Mit wildem Funkeln .neigten sich die
glühenden Augen des Russen über die Wehrlose.

„Wirst du mich jetzt auch noch schlagen, mein Lieb¬
chen?" höhnte er, „nein, jetzt wirst du mich küssen."

Er neigte seinen brennenden Mund tief zu dem ihren

herab, Marga aber schrie so gellend und verzweifelnd
auf. daß er wie getroffen zurückfuhr.

Im gleichen Augenblick krachten auch Schüsse, und
die wiide Rotte stob fliehend auseinander.

„Rette sich wer kann, die verdammten Preußen sindda."
Der Kosakenoffizier ließ Marga jäh aus seinen Armen

fallen, eine Kugel hatte ihn allem Anschein nach den
Arm verletzt.

Mit einem wilden Fluch sprang er auf sein Pferd,
und mit dem gesunden Arm den Degen ziehend hieb
er sich todesmutig durch die heranjagenden feindlichen
Ulanen. Kugeln flogen ihnl nach, ohne den wild Dahio-
stürmenden zu erreichen.

„Hände hoch!" hörte Marga noch eine wohlbekannte
Stimme befehlen: Sie sah bei dem hellen Mondenlicht
das heiß erregte Gesicht ihres Jugendfreundes Jörg von
Renteln, dann brach sie bewußtlos zusammen.

Waffenlos standen nun Margas Verfolger vor den
sie umzingelnden Ulanen. Der junge Offizier, der mit
seiner kleinen Schar als Retter in höchster Not erschi men,
nahm mit lebhafter Befriedigung den guten Fmw, der
ihm geglückt war. näher in Augenschein, als sein Wacht¬
meister zu ihm trat.

„Melde gehorsamst, Herr Leutnant, da liegt eine ohn¬
mächtige Frau . Vielleicht ist sie gar tot."

Der Leutnant sprang sofort von seinem Braunen.
„Was ? Wo ?" forsch!« er, dann aber schrie er entsetzt

auf : „Marga ! Marga Erkel I"
Nur einen Augenblick hob sie die dunkel beschatteten

Augenlider, dann schloß sie erschauernd die Augen.
Der Ulanenleutnant riß seinen Mantel herunter und

warf ihn über die lang am Boden Hingestrcckte. deren
weiße Glieder unter den zerfetzten und verbrannten
Kleidern wie Alabaster schimmerten.

„Mein Gott, " stöhnte er. , Wie hat man dich zu-
gerichtet, du armes Kind !"

Er kniete an Margas Seite nieder und versuchte
mit Hilfe seines Wachtmeisters die Ohnmächtiae ins
Leben zuiückzurufen, aber Margas Augen blieben ge-

drückung. Nach dem mißglückten Aufstand
wurde die ukrainische Autonomie fast völlig ß
Katharina fielen ihre letzten Reste. Der aus z
Boden lebende kleinere Teil der Ukrainer ß
letzten Jahrzehnten das Zentrum für die B
Brüder aus dem russischen Joch und die Per«
ihnen im engen Zusammenhang mit den Z
und insbesondere mit Österreich-Ungarn.

DeutTcber Heeresbericht.
Mitteilung des Wolssschen Telegraphen .^

Großes Hauptquartier, w
Westlicher Kriegsschauplatz.

„ Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . I«
erreichte der Artilleriekamps an der Küste, im
von Ypern und östlich von Wytschaete größere

den Vortagen . Ein Vorstoß englischer Jnsankz
westlich non Hollebeke wurde zurückgewiesen. 8yg
östlich von Messines, bei Lens und Fresnoy W.
westlich von St . Ouentin spielten sich Erkun"
fechte ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . gjjJj
Chemin-des-Daines nahm abends das Feuer an H'
zu. Nachts wurden Teilangriffe der Franzosen iüdli»
Conrtecon und südöstlich von Cerny abgeschlagen. ^

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine
Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz . M

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen
von Bayern . Bei Riga , Dünaburg und Sin
die Gefechtstätigkeit sich gesteigert. — Bei der

Heeresgruppe des Generaloberst v. Boehm
blieben die Ruffen zwischen Strypa und Dnjestr «?
untätig . lliitenrehimingen unserer Sturmtrupps §
an mehreren Stellen Gewinn an Gefangenen und
Nach Abschluß der Kämpfe, die sich gestern nord
von Ltanislau entwickelten, wurden unsere Truppen
den tlnterlanf des Lnkowica-Baches zurückgenommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine or1
Kampfhandlungen.

Makedonische Front . Die Lage ist unverän'
Im Monat Juni war das Ergebnis der

gegen die feindlichen Luftstreitkräfte gut. Unsere
haben 22 « Flugzeuge und 33 Fesselballone dur
Wirkung unserer Waffen verloren . Von den Fl>—
kanouen wurden 60 feindliche Flieger abgeschoss
Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz gebracht. -
Verlust beträgt 58 Flugzeuge und 3 Fesselballone.

Der Erste G en era lg ua rti erm ei st er Ludendo
*

Wien . lO. Juli . Bei S tan isla u entbrannten
frnh erneut heiße Kämpfe. Die verbündeten i
schlugen mehrere Angriffe ab. wurden jedoch ab
dem zunehmenden Druck der feindlichen Massen Hinte
unteren Lnkowica-Bach zurückgeführt. Der Gegner'

--die Nacht über nicht nach.

Jumbeutc über i JVHHicn<Con
4,6 Millionen Tonnen seit I. Februar.

Englands Hoffnung, daß die Wirkungen des 11
Krieges durch die größere Kraft der Abwehrmille!
Abflauen gebracht werden würde, ist schnell und £
zuschanden geworden. Der Chef des Admiralsi
deutschen Marine kann das folgende amtliche Tel
verbreiten lassen:

Durch kriegerisch» Maßnahmen der Mittel «!
nach de» etngeanngeiieu Meldungen im Monat ^
Hnndelsjchinraum über eine Million Br . Re«.-T«
senk» worden.

schloffen und die Lippen fest aufeinander gepreßt
eine Tote lag sie stumm und starr in dem
Mondenlicht.

„Wohin nun mit der Armen ?" fragte der
meister, während die kleine Reiterschar der
stumm und ergriffen im Kreise stand. —
, „Nach Kamlnken," entschied der junge Offizier,
ist daS nächste. Wachtmeister, Sie sorgen für d>
mundeten und Gefangenen und liefern sie rich
dem Herrn Rittmeister ab. Ich bringe die Dan
betonte das Wort „Dame" besonders, „selbst naminken".

„Erlauben Herr Leutnant, Kaminken ist oo
Bewohnern geräumt ."

„Nicht von allen," antwortete der Ulanenler
mit einem schattenhaften Lächeln um den jungen

„Meine Großmutter und Schwester blieben dort
Der Wachtmeister Rühllng trat ehrerbietig

zur Seite.
Leutnartt von Renteln winkte noch zwei von

Leuten zu seiner Begleitung heran.
„Reicht mir die Kranke aufs Pferd, aber vors

gebot er den Ulanen, während er wieder seinenB
bestieg.

Nun hielt Jörg von Renteln das blasse Madch
sich auf dem Pferde an seiner Brust, ünbel
lehnte sie da. Umsonst mühte er sich, einen
von ihr zu erspüren.

Mit verhängtem Zügel sprengte der junge»
gefolgt von seinen beiden treuen Ulanen durchs
jede Minute bereit, das ihm anvertraute jungeM
leben, bis auf das Aeußerste zu verteidigen. Abel
rührte sich auf dem weiten Gelände. Kein FE
sich. Wie im tiefsten Frieden lagen die
Seen, die träumenden Wälder, die verlassene"'
Teil schon verwüsteten Häuser.

Mit tiefem Schmerz und voll grimmiger
Jörg von Renteln seine Heimat wieder.

Fortse»ung
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Klerkblatt für de» 12 Juli.
4°» !I Monduntergang 3" N.
9" j, Mondaufgang 12" N.

M Erasmus von Rotterdam gest. — 1694 Eröff-
Mt Lalle. — >806 Errichtung des Rheinbundes.

»eian George geb. — >874 Fritz Reuter gest. —
Ottilie Wildermuth gest.

erfuIUP»es l« Boot -Krieges rechtscritge » volles
9 ,n vte minuSbleibUche und entscheidende

ly unsere Gegner.
ch Er wie erinnerlich , die U-Boot -Bente gegen

o^ onat April gesunken , jetzt ist dessen Höchst-
aanz oder annähernd wieder erreicht . Unsere

1 Unkten im
Febmar 781 600 Raum -Tonnen
März 885 000
Stpril 1091 000
Mai 869 000

htablen der MonalSausiveise haben nachträglich
Rungen erfahren , so daß mit Zurechnung

über einer Million in den ersten fünf Monaten
schränkten U-Boot -Krieges über 4 655 00t) Br .»

!"oer'enkt worden sind.
Weitere ZI SM Tonnen Beute,

unserer Unterseebotte hat rm Atlantischen Ozean
» zi 500 Br .-Reg .-To . vernichtet.

M «, versenkten Schiffen befanden sich das bemaff-
Me Hilsskriegsschiff„Srrlvia ". ein Offfzier gefangen-
> bewaffneter englischer Dampfer „Amakura mit

ein bewaffneter englischer Dampfer vom
W Dampfers „Minnewaska ". 2 grobe unbekannte
' davon einer bewaffnet , der andere mit MunrtwnS-

Aussage des gefangenen englischen Offiziers
i,  Sulvia " das englische U-Boot aus Amerika holen;
i däs U-Boot bestimmte Kommandant wurde durch
Mer getötet.
T§ a  Chef deS Admiralslabes der Mar,ne.

•rinn«, 10. Juli . „Maasbode ' meldet , bat  der
imofer Florida " aus Pernambuco gesunken lst. Die

, Dampfer „Berrshaw" (1724 Br .-To .) und . Moor-
MZ Bi -To .) sind wrack geworden . Die Bark „Nrteror
, d- Janeiro (1243 Netto -To .) ist gesunken. Der japa-
)ampfer..Baito Maru " (2056 Br .-To .) ist nach einem
mistob gesunken.
lbiurnc. 10. Juli . (Reuter .) Der Dampfer .̂ Cumbe^
mrde auf der Reise nach England am 6. d. M . durch
plosionen im Innern des Schiffes ernstlich beschädigt.
41ff mubte bei der Insel Gabo an Strand gesetzt
. Menschenleben sind nicht verlorengegangen,
ü», 9. Juli . Der Dampfer der Meffageries Maritimes
mien" (4130 To .) ist am 30. Juni im östlichen Mrttel-
Mge der Explosion einer Mine oder eines Towedos
m Er hatte 431 Personen an Bord , von denen 380
t sind. V
i Krlcgepoft.
ilin, 10. Juni . Die in russischen und neutralen
zm verbreitete Nachricht, daß russischen Soldaten , me
it deutschen verbrüderten , von diesen vergiftete Lebens-
jtgeben worden seien, ist eine infame Verleumdung.
!»ibilrq, 10. Juli . Im Falle des norwegischen

«fers „Haakon VII " billigte das Hamburger Prisen-
ifüt über Bord geworfene Teile der Ladung eine Ent¬
ging von 7930 Kronen nebst 4°/» Zinsen ab 24. Ja-
.ISIS zu. Weitergehende Ansprüche sind abgelehnt

.sterdam, 10. Juli . Die englischen Blätter geben die
ii>en Verluste vom 1. Februar bis Ende Juni mit
[0f̂ t3ieren und 300 000 Mann , ganz offenbar zul an.
jtilb, 10. Juli . Wie ein Schweizer Korrespondent aus
fbmchiet, herrscht Tribbus im rumänischen Heer
Hier der Bevölkerung . Täglich zählt man hunderte von

- - #

He pfiicbt unserer frauen.
RabinettSratUr. jur . et l)r. med d.  Behr -Pinnow.

ist Der Forschersinn bei Ärzteschaft in Die ©nt*
Machen der menschlichen Ertrankungen gedrungen,
«eilig hat er glänzende Waffen zu ihrer Bekampsung
Jet. Die Möglichkeit, das , einzelne Memchen ^ben

oder Siechtum zu retten , ist durch die Wissenschaft
teabnrem Maße gesteigert, besonders dank deutscher

.erarbeit, die auch im Kriege nicht ausge ' etzt hat.
* Dielen Fällen freilich hat unsere fortgeschrittene ärzt-
"ffseiischaft die Möglichkeit gefunden , die gesundheitlich

iflten ganz oder teilweise wieder erwerbsfähig ,u
und zwar im Bunde mit unserer sozialpolitischen

r bung. Durch die soziale Medizin ist hochAnerkennens-
°geleistet worden , und ganz besonders ist es die Be-
"M der durch Unglücksfälle 'Verkrüppelten , die manchen
jrn geistig und wirtschaftlich durch Wiedergabe der
Zähigkeit wieder aufgerichtet hat . Der künstliche Ersatz

'i teilweise verlorener oder unbrauchbar gewordener
-jen ist bei uns zu einer hohen Vollkommenheit crus-
• und dieses Verfahren ist in Deutschland während deS

»in fo hohem Mähe aufgeblüht . dab der kürzlich ge-
F Ausipruch „Es gibt keine Krüppel mehr !" eine ttarke.
H «ch nicht ganz uneingeschränkte Berechtigung ge-">hat.

^besondere Bedeutung haben aber die Gefahren un-
“a oder mittelbarer Übertragung von Krankheiten

von ihnen Befallenen , sei es. dab diese Ansteckungen
ni sich verbreiten , oder von auben eingeschleppt werden.

"Jetir gegen das Eindringen von Seuchen von auben
kBeschränkungen jeglicher Art von Ansteckungsherden
*~n gelingt glücklicherweise dem mit Unterstützung der

.vchen Wissenschaft arbeitenden Verwaltungsapparat
Messer. Was da jetzt im Kriege z. B . gegen Cholera

Me Krankheiten geleistet ist. darf getrost als ein
"fett in Deutschlands Geschichte bezeichnet werden.

" diesen glänzenden , wenn auch nicht lückenloien Er-
-ngt sich aber immer wieder die Frage auf, ob wii
>°!>en des Ganzen nicht zu viel Minderwertiges am
ollsten. Wir dürfen uns bei Prüfung dieser Frage
>nicht auf den Standpunkt einer gewaltsamen Aus-
* Wir sind eben Menschen, und jedenfalls sind die

stark genug , die Schwächeren mit durchzuhalten,
b diese Frage erst, wenn wir an den Nachwuchs

. - nschen denken, die wir zu den Untauglichen rechnen,
-mindestens in der Gesamtwirkung falsch. Um nur
'rnvähnen : unser System der Krankheitsverhütungen

unzählige vollwertige Menschen davor , dab
W und deren Folgen sie zu auslesereifen Individuen
, Wir müssen vielmehr daran denken, dab unser gröbter
' °>e unnatürliche Auslese ist. Die schlimmste ist letzt

Je moderner die Kriege werden , je wahrer wird
~Dort, dab der Krieg die Betten verschlingt.

Aber auch im Frieden räumt die unnatürliche Auslese
furchtbar unter den Gesunden auf und zwar im Kirides - und
innerbalb besten besonders im Säuglingsalter . Die Zeit
zwischen den Kriegen von 1870/71 und jetzt hat uns allem
8 'Millionen gesunder Säuglinge gekostet, und die Ausl ^ e-
fatloren waren hauptsächlich falsche oder minderwertige Er¬
nährung oder Pstege . Diese falsche Killüerauslese können wir
im wesentlichen beseitigen. Diese junge Wissenschaft, deren
Gebiet man kurz und trossend „Abstammung — Fortpstaiizung
— Vererbung " nennen rann , weib sehr wohl , dab in
vielen Fällen ein Minderwertiger sich so vererbt , dag
seine Nachkommen einwandfrei sind. Schon die Er-
fadnmg hat uns in ungezählten Fallen bewiesen,
dab minderwertig . ja sogar erbärmlich ausiehende
Kinder zur vollen körperlichen und geistigen Blüte ge.angt
sind. Eine verbesserte Kinderauszucht kann nicht nur ein viel
zahlreicheres Volk, sondern wirklich ein geiunües , frohes,
starkes Geschlecht schaffen. Die Möglichkeit dazu haben die
Wissenschaft und ihre Anwendung gezeigt : ihre Durchsuhrung
liegt letzten Endes beim deutsche» Frauengelchlecht . Es tebu
aber an Kenntnissen und . was nicht weniger bedeutet , an aus-
reichender Gewährung der natürlichen Ernährung , die mit
oder ohne Gruiid allzu häustg fallen gelassen wird . Die
Mutter die verdienen muh. weil es sonst zum Leven mcht
reicht, ist zu bedauern ■. die Mutter aber , die sich dem Stillen
und der Pstege ihrer Kinder entzieht , wert sie gesellschaftlich
oder ohne Not beruflich sich bindet , ist einfach zu verurteilen.
Eine Mutter namentlich kleiner Kinder , die ,ich ihnen nicht
voll widmet , mag sie die frömmste Wohltätigkeit oder schönste
soziale Hilfstätigkeit oder irgend einen anderen Berus un-
gezwungen ausüben . gehört zu den geistigen Mmusvarranten

staatliche Pstrcht allerersten Minges ist es, dem weib-
licken Geschlecht nicht nur die Moglichkest srenvillrgen Unter,
rickts auf dem Gebiete der Kinderpstege und Ernährung dar-
zubreten. sondern diese Lerngegenstande zu emem festen Be-
tandteil des Unterrichts zu machen. Das glerche Erfordernis
besteht für den Haushaltunterricht : eins ohne das andere
geht nicht. Vorbedingung ist natürlich , dab die Lehrerm die
den Unterricht zu erteilen hat . am besten etwa die Haushalt-
lehrerin . entsprechend aus -, bezw. fortgebildet wird , Für
sie ist der richtige Lehrer der Kinderarzt . In kleineren
Schulgemeinden , in denen oft 9Q,S , eutma rt e’He
Lehrerin vorhanden ist. mub man sich durch vom Kreste
oder Zweckverbande angestellte Wanderlehrennnen Helsen, die
hier stets gleichzeitig den Haushaltunterricht mitertelleli müssen.
Die vertiefte Fortsetzung des Unterrichts gehört m die Fort-
brldungsschule . die allgemein einzufuhren und von Grund aus

^ ^Wenn ^d'e/höchste und wichtigste Frauenberuf , der der
Mutter und Hausfrau , von Staat und Schule mcht als solcher
anerkannt wird , dann ist es kein Wunder , wenn er auch in der
Allgemeinheit als minderwertig angesehen wird.

OertlUbe und Propinzna*rid>ten.
□ Wochcnhilfe für Ehefrauen HiIsSVtcnstPsllchN >,er.

Der Bundesrat hat eine Verordnung beschlossen, nach der
denttche Wöchnerinnen während der Geltungsdauer des
Hiilsdienstgesetzes aus Reichsmitteln eine Wochenhilfe er¬
halten sollen , wenn 1. der Ehemann eine Beschäftigung
im Sinne des Hilfsdienstgesetzes ausübt und im letzten
Jahre vor der Niederkunft seiner Ehefrau mii d lens
sechs Monate hindurch ausgeübt hat , 2.  seine will cha' t-
Iutf Lage sich infolge seiner Beschäftigung im Hilfsdienst
na r weislich verschlechtert bat und 3. ein Bedürfnis ür
bn Beihilfe besteht. Bei Hilfsdrenstpflichtigen , die durch
betondere schriftliche Aufforderung nach 8 7 des Hilfs¬
dienstgesetzes herangezogen worden sind, bedarf es nicht
de- Nachweises einer Beschäftigung im Hilfsdienst vor der
Niederkunft . Der Beschäftigung des Ehemanns vor der
Niederkunft steht natürlich die Leistung von Kriegs -,
Sanitäts - und ähnlichem Dienst gleich. Ebenso
erhalten die Wochenhilfe solche Wöchnerinnen,
die selbst rm Jahre vor der Niederkunft mindestens iecks .
Monate hindurch im Hilfsdienst beschäftigt waren . Auf
drete ncks Monate wird ihnen die Zeit einer Beschäftigungs-
losigkeit unmittelbar vor der Niederkunst bis zu vier
Wochen angerechnet . Die Wochenhilfe wird endlich auch
für ein aneheliches Kind geleistet , wenn in der Person des
Vaters die oben für den Ehemann angegebenen Voraus¬
setzungen zutreffen , und seine Verpflichtung »ur Gewährung
des Unterhatte sestgestellt ist. Für die Anerkennung des

Bedürfnisses ' ist eine Einkommenshöchstgrenre festgesetzt,
2500 Mark , bei dem Vater 1500 bis 2500 M «rk, je n- ch
der Kinderzahl , bei unverheirateten Wöchnninnen . Eme
Verschlechterung der Wirtschaftslage wird in der Regel
da anzunehmen sein, wo sich infolge der Hilfsdieirsttatigkeit
die Einnahmen des Beschäftigten <verringert oder ferne
Ausgaben stärker als die « mu mmen vermehrt haben.
Voraussetzung wird dabei meisteirS sei« , daß er entweder
die Beschästigmigsart oder den Beschäftigungsort ae*
wechselt hat. _

Hachenburg, 11. Juli . Am 2. September d. IS.
findet in Werlburg ein Wetturnen für die jüngeren Mit¬
glieder des Lahn-Dill -GaueS statt . Geturnt wird im
Weitwerfen mit dem Ball , Weitspringen ohne Brett,
Laufen über 100 Meter und Freiübung . DaS Turnen
findet auf dem Kasernenhof der Unteroffizier -Vorschule
statt . An demselben beteiligen sich auch unsere jungen
Turner . ^ „ .

Marzhausen, 11. Juli . Die beiden Söhne des Land¬
wirts Wilhelm Schneider 3 . hier . Fahrer Heinrich
Schneider und Obergefreiter Karl Schneider , die beide
auf dem westlichen Kriegsschauplatz kämpfen , sind für
ihr tapferes Verhalten mit dem Eiseinen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet worden . ^ t r , fi

Vom unteren Westerwald, 10. Juli . Trotz des spaten
Frühjahrsbeginns wird die Körnerernt , in diesem Jahre
sich nicht verzögern. Ebenso wie in der Maingegend
schon Korn abgeerntet wurde , ist auch in der Gemarkung
Niederzeuzheim vor Tagen mit dem Kornschnitt begonnen
worden . Die ersten Korn -Hausten sieht man mit vollen
Aehren im Felde stehen, — ein erfreulicher Anblick!

Ans Nassau, 10. Juli . Im Regierungsbezirk Wies¬
baden herrscht die Maul - und Klauenseuche augenblicklich
in keinen Kreisen (früher in 3 Kreisen mit 3 Gemeinden
und 5 Gehöften ) und die Schweineseuche und Schweine¬
pest in 7 Kreisen mit 13 Gemeinden und 18 Gehöften
(früher 6 Kreise mit 9 Gemeinden und 14 Gehöften ).

Wiesbaden, 9. Juli. Die Kriminalpolizei nahm in
einem hies. Kaffeehause eine den Berliner Adeiskreisen
angehörende Dame fest. Diese verschaffte sich ihren

Lebensunterhalt dadurch , daß sie für WohlfahrtSeinnch-
tungen Gelder sammelte , die vereinnahmten Summen
aber für sich verwendete . Die Dame hatte bis vor
kurzem mit gutem Erfolg in Berlin „gearbeitet " , dann
aber , als ihr dort der Boden zu heiß wurde , das Feld
ihrer Tätigkeit nach hier verlegt.

Frankfurt a. M ., 9 . Juli . In der Eisenbahnfahrzeug-
fabrrk am Rebstock trug sich am Samstag vormittag
die Explosion eines Moioren zu . Durch die umher¬
fliegenden Trümmer wurde der Arbeiter Hues auS
Egelsbach bei Darmstadt sofort getötet . Der Werkmeister
Oestreich - Frankfurt a . M . erlitt schwere Brandwunden,
und dem Arbeiter Konrad auS Frankfurt wurden beide
Beine gebrochen . Außerdem trugen einige andere Arbeiter
leichte Brandwunden davon . Der Sachschaden ist ziem-
lich erheblich.

Kurie Nachrichten.
In der Betzdorfer Eisen-Gießnei (Preußs zu A !» d o r f wurde

der Haupttreibriemen gestohlen, wodurch der ganze Betrieb strllge-
legt werden mußte. — In Niederhadamar  wurde aus der
Amtsstube des vürgermeisterS ein Geldbetrag von 2000 Mark , bei
anderen Einwohnern Lebensmittel entweudet. — Die Polizeioer-
waltung in Limburg  hat um den Garten - und Feiddiebstähien,
di« sich in letzter Zeit sehr vermehren, zu steuern, eine Bekannt¬
machung erlassen, wonach jedermann, ob Gartenbesitzer oder nicht,
bestraft wird, der nach zehn Uhr abends noch auf Garten - oder
Feldgrundstücken angetroffen wird. — Beim Getreidemähen kanr
in GudenSberg (Bez Liffel ) die Dienstmagd Marianne
Könnet der Sense eines SchuitkerS zu nahe, die ihr den linken
Unterschenkel bis auf den Knochen durchschnitt. Die Schwerver-
letzte wurde einem Lasseier Krankenhaus zugeführt.

nab und fern.
O Großherzog -Ernst -Ludwig -Jubiläuinsstiftung . Die

«unmehr abgeschlossenen Sammlungen der Großherzog-
Ernst -Ludwig -Stiftung haben als Endergebnis die Summ«
von 2 604 300 Mark gehabt . Diese Summe ist im Groß¬
herzogtum Hessen durch freiwillige Sammlungen uni»
Stiftungen zusammengebracht anläßlich des silbernen Re-
gierunasjubiläums des Großherzogs im letzten Frühjahr.
Der Zweck ist. den hessijchen Kriegern Erholung und
Kräftigung in einem Erholungsheim zu gewähren.

O Eine Treuhandstclle deutscher Hotelbesitzer ist zur
Beratung in geschäftlichen Angelegenheiten , Prüfungen der
Geschäftsbücher , Aufstellung von Abschlüssen, Berwahrun-
von Geldern . Schlichtung von Bernwgens - und Erbschafts-
streitigkeiten . Vermittlung von Darlehen gegründet worden.
Die Treuhandstelle erstrebt die Gründung von Einkaufs¬
genossenschaften , deren Zusammenschluß zu einer Reichs¬
einkaufsgenoffenschaft und die Errichtung einer Hotel,
besitzerbank an . Durch Ausgabe von Reiseschecks soll der
Reiseverkehr gehoben werden . Auch die Beschaffung von
Lebensmitteln wird sich das Unternehmen angelegen fein
lasten.

o Beschlagnahme großer Fleisch - und Wurstvorräte.
Das Kriegswucheramt ermittelte in Berlin eine Gesell-
schaft von acht Kettenhändlern , die l00 Zentner Schinken
und Speck zum Preise von 8,40 Mark das Pfund ver-
schieben wollten . Die Ware wurde beschlagnahmt . Er«
anderes Kettenhandelgeschäft , an Sem sieben Personen be-
ieiligt waren , konnte das Kriegswucheramt verhrndern,
indem es für 50000 Mark Leberwurst in Dosen beichlag-
»abmte . Ferner wurden beschlagnahmt zwei geschlachtet«
»nd vier lebende Rinder und dreißig lebende Schweine.

O Et » merkwürdiger Theaterverein wurde in Berlin
von der Kriminalpolizei ' gesprengt und aufgelöst . Er^ be¬
stand aus Einbrechern , die sich zugleich auf der Buhn«
betätigten und vor geladenen Gästen mit Vorliebe in de«
Rollen auftreten , die sie auch in Wirklichkeit spielten . Dt«
meisten Mitglieder dieses netten Theatervereins wurde,
wegen einer Anzahl Geschäfts - und Wohnungseinbruche,
die sie verübt hatten , verhaftet.

o  Der älteste Kriegsteilnehmer war bisher der au#
Berlin gebürtige 83jährige Stabsarzt Dr . Franz Herwig»
der nunmehr in Brömberg einem Leiden , das er sich bet
seiner Tätigkeit im Felde zugezogen hatte , erlegen lst.
Hertwig hatte bereits die Feldzüge von 1864, 1866, 1870/71
mitgemacht . Als das Jahr 1914 Deutschland unter Waffen
rief , war er einer der ersten , die sich dem Vaterlande zur
Verfügung stellten . Der erste Vormarsch in Polen sah
ihn im Schützengraben und in Gefechten , und hler erwarb
er sich auch bald das Eiserne Kreuz.

O Weiblich « verstekgerer . Das GroßherzogklA,
Ministerium in Oldenburg hat die Witwe eines gefallen «,
Versteigerers als Versteigerin bestellt . In einigen olde»
burgischen AmtsgerichtSbrzirken gibt e# auch weiblich«
Gerichtsvollzieher.

O Maximilian Harde « im Hilfsdienst . Wie daß
Berliner Tageblatt erfährt , ist Maximilian Harden auf
Grund deS Hilfsdienstgesetzes eingezogen worden . Er wirb
als Schreiber beschäftigt werden . Seine . Zukunft ' ist für
tzie ganz , Dauer des Kriege # verboten worden.

o Lustmord . In Erfurt wurde die zwölfjährige Irma
von der Weih erwürgt aufgefunden . Es liegt Lustmord
vor . Der Täter , ein 28jähriger Max Boehm , wurde ver¬
haftet ; er ist geständig.

O Eisenbahnzusammenstost . Zwischen den Stationen
Oberarlach und Drintscherd der Nebenbahn Altenkrrchenau
(Westerwald ) stießen rin Personenzug und ein Guterzug
ruiammen Beide Lokomotiven und neun Wagen wurden
beschädigt .' Ein Schaffner wurde getötet , sieben Reisend,
wurden schwer verletzt.

S Erdbeben . Nach römischen Blättern haben in de«
letzten Tagen in Mittelilalien wieder zahlreiche größer«
Erdbeben stattgefunden , deren Zentrum in der Gegey«
von Rieti liegen dürfte.

s Revolverattentat auf einen spanischen Bank-
dircktor . Der frühere Abgeordnete von Tarragona , Jrran
Caballe gab am Montag in der spanischen Kreditbank rn
Madrid auf deren Verwaltungsoorsitzenden Marauis
Cortina einen Reoolverschuß ab . weil der Marquis sich
geweigert hatte . Caballe einen von ihm gewünschten be-
deutenden Kredit zu gewähren . Cortina wurde schwer am
rechten Arm verwundet ; auch ein Bankangestellter wurd«
verletzt . Der Angreifer wurde verhaftet.

G Selbstmord eines Newyorker Finanzmannes . Nach
Meldungen aus Newvorl bat dort der iett 1914 tn Amerika



naturalisierte Bankdirektor Richard Adam Timmerscheidt
auf grauenhafte Weise Selbstmord verübt. Timmerscheidt
r I1 j ;rti?c*vieni  , et ^ einem Rasiermesser die
Slefile  durchschnitten hatte, aus einem Fenster seiner im
zehnten Stockwerk emes Wolkenkratzers gelegenen Wohnung
aus ote SKaße hrncw, wo der völlig zerschmetterteLeich-aam aufaefunden wurde.

Obstbiinme an öffentlichen Wegen.
Leider gehen in der Praxis die Urteile über den Wert

des Wegeobstbaues noch weit auseinander . Uber einige
wichtige Erfahrungen der Technik des Wegeobstbaues be-
richtet der Kgl. Gartenbaudirektor Stobbe int „Pommer-
schen Gärtnerblatt " wie folgt : Bei Auswahl der Sorte
find Klima. Boden, Lage, Entfernung vom Hofe usw. zu
berücksichtigen. In obstarmen Gegenden mit rauher , win¬
diger Lage sollte man nicht edle Tafelsorten pflanzen, hier
sind vielmehr halbwilde, starkwüchsige widerstandsfähige
Obstsorten, deren Früchte der hartgesottenste Fuhrmann
das zweitemal nicht wieder anbeißt, am Platze. Solche
Sorten geben stattliche, hohe und schöne, den Verkehr nicht
behindernde Wegebäume. Sie tragen sehr spät, dann aber
regelmäßig und viel. Die Früchte werden einfach durch
Schütteln geerntet und von den Obstweinfabriken gerne
waggonweise gekauft. Sie sind unansehnlich, daher dem
Diebstahl nicht ausgesetzt, auch bleibt das Holz solcher
Bäume meist gesund und wertvoll. Zu den härtesten und
schönsten Wegebäumen gehört die Birne . Wo a«« anderer
Qbudaumarten längst versagten, weil man sie als Iw
rnspruchnehmer des Ackers und der Gemeindekassealler
Pflege entbehren ließ, haben nach meiner Erfahrung die
Birnbäume sich immer noch gut entwickelt. Natürlich auch
hier nur die härteren , starkwüchsigen Sorten unter der
Voraussetzung kräftiger Bodenverhältnisse. Von den eß-
baren Apfelsorten hat sich der große rheinische Bohnapfel
überall an Wegen mit tiefgründigem Boden am besten be-
wahrt . Ms besonderes Hindernis für den Wegeobstbau
wird die Robeit der Beoölkeruna und der Obstdiebstahl an

geführt. Das ist nicht richtig. In allen obstreichen Gegen¬
den ist die Klage über Obstdiebstahl außerordentlich selten
und vereinzell. Wo jedoch die Gegend derartig obstarm
ist, daß dem gesunden Bedürfnis der Bevölkerung nach
einer bestimmten Menge der im Obste enthaltenen Nähr¬
stoffe nicht genügt wird , finden wir nicht nur den Obst¬
diebstahl verbreitet , sondern auch häufig die Ansicht, daß er
eigentlich kein Diebstahl fei.

Umwandlung von Gasthäusern in Kricgsküchcu.
In Wien trägt man sich mit dem Plane , sämtliche Gast¬
häuser in drei Arten von Kriegsküchen umzuwandeln.
Die erste Stufe sollen die Gasthäuser sein, die ein Mittag¬
essen mit 1 Krone 50 Heller bis 2 Kronen berechnen. In
der zweiten Stufe würde ein Mittagessen etwa 2 Kronen
50 Heller bis 3 Kronen und in der dritten Stufe 3 Kronen
50 Heller bis 4 Kronen 50 Heller kosten. Es besteht auch
die Absicht, diese drei Stufen entsprechend den verschie¬
denen Preisen mit verschiedenen Speisen auszustatten.

Ein probates Mittel zur Beendigung des Krieges
glaubt ein Javaner gefunden zu haben. „Ach! wie lange
dauert doch dieser Krieg im Lande der Weißen", sagte
er zu einem Holländer. — „Ja . wie läßt sich das
ändern ?" entgegnete dieser. — „Aber warum macht ihm
denn der Kontrolleur der Weißen kein Ende?" — „Was
soll das heißen?" — „Nun , der Kontrolleur braucht doch
nur dieGewehreabliefern zulassen. Ich weiß aus Enahrung,
daß dies ein gutes Mittel ist. Früher führte man hier immer
Krieg. Aber da kam vor einigen Jahren ein Kontrolleur
und befahl, daß die Gerpehre abzuliefern seien. Und aus
war es mit dem Kriege. Warum nrachen sie es denn im
Lande der Weißen nicht auch so?"

8 310 000 Mark Geldstrafe. Die Strafkammer in Schwein-
furt vemrteilte den Direktor der Malzfabrik Mellrichstadt.
Ruby, wegen verbotenen Malzhandels nach Norddeutschland
in 21 Fällen und Preiswuchers zu 310 000 Mark Geldstrafe
oder einem Jahr Gefängnis. Der von Ruby erzielte Wucher-
zewinn betrug 100 000 Mark.

Einqesandt.
Ftr alle an dieser Stelle zum Abdruck aelangenden Einsend

Schristieitung nur die ihr durch dar Pretzgeseh auferlegte'
In letzter Zeit haben zwei Bürgermei

gegend von Hachenburg durch eine
Sammeln von Beeren in ihren Gemeinde
Personen verboten . Einsender möchte c,«n“
her die betr . Herren Bürgermeister das Rem,
leiten . , Unbefagle ? Sammeln von Beeren
forstpolizeilichen Bestimmungen . Soviel b-
die Bürgermeister keine Forstpolizei , das *
Regierung , der die Forsten alle  unterstehen
kann man auch nicht das Beerensammel « füv
verbieten und den Einheimischen gestatte». f
— denn schon: dann muß es eben für all
werden . Ausnahmen gibts nicht. Für
unter deren Druck jeder mehr leidet als der La
ner , ist das Verbot ober auch sonst ein UF
der Waldfrüchte bedarf man zum Leben
Regierung hat das Sammeln nicht verboten e.
andere Gemeinden . Wenn aber durch das sL
Auswärtige den Einheimischen die Gelegenhest̂ K
sehr einträglichen Nebengeschäft geboten werdens
ist doch eigentlich diese Fürsorge für die Ortkeina
nach den seitherigen Erfahrungen über die Er
hältnisse im Kriege nicht mehr nötig . Nötig Kad»»
falls die Städter die Beeren und da sollte nt-
anders denken, als die beiden Herren Bürgermeister
abgesehen, ob sie mit ihrer Bekanntmachung ip
im Recht sind. Vielleicht kann man bei unseren"«
Holzversteigerungen den Kreis der Bieter da au-b
beschränken. <

Fleischkarten Ausgabe
am Donnerstag , den 12. Juli d. Js , in der Gastwirt¬
schaft Linn:

Nr . 1—150 von «7»3—7.4 Uhr
.. 15i - *00 „ 7,4 - 7,5 „
„ 801- 450 „ 7,5 - 7,6 ..
„ 451- Schluß „ 7,6 - 8

Hachenburg, den 11. 7. 1917. Der Bürgermeister

Für die Schristteitung und Anzügen oerentmottlich.
Theodor Kirchhübel  in Hechmiur,.

Verkauf von Lebensmitteln
am Freitag , den 13. d. M., in den Geschäften von Bohle,
Winter, Dasbach, v. Saint George und Henney. Auf
Abschnitt 10 wird */* Pfd . Teigwaren und auf Abschnitt 11
ein Hering abgegeben. Heringe gelangen nur in den Ge¬
schäften von Dasbach und v. Saint George zum Verkauf.
Außerdem ist in den oben genannten Geschäften karten¬
freies Kriegsmus zu haben. Preis 65 Pfg . pro Pfund.

Hachenburg, den 11. 7. 1917. Der Bürgermeister.
Marienberg , den 5. Juli 1017.

Bekanntmachung.
Betr.: Verbot der Ausfuhr von Heu.

Da die dem Kreise aufgegebene Pflichtlieferung von Heu an die
Heeresverwaltung nur teilweise ausgcfügrt worden ist und die weitere
Anlieferung von Heu durch die beauftragten Händler infolge straf¬
barer Preistreiberei unmöglich" gemacbt wird, wird die Ausfuhr von
Heu aus dem Oberwesterwaidkreiseauf Grund der §§ 12 und 15 der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen vom
25. September 1915, R. G. Bi. S . 607 hiermit bis auf weitere»verboten.

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden nach de» gesetz.
lichen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den7. 7. 1917. » er »ürgermeister.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt : Freitag , den 13. Juli 1917

° " Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nm . 301—350
» » » » » « „ „ „ 351—400

vormittags 8—9
n 9- 10
u 10- 11
tf 11—12

nachmittags 1—2
„ 2—3

% „ 3—4
4—5
5—6
6—7

und zwar bei dem

401- 450
451- Schluß

1- 50
51- 100

101—150
151- 200
201—250
251—300

- an >>ie Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister
H. Luck hier, am 13. Juli 1917, von 8 Uhr vormittags ab.

Er wird ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früher zu er¬
scheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten der Käufer
zu vermelden . '
. . u™öti8eS  Gedränge zu vermeiden, mache ich darauf aufmerksam, daß für
die Landbevölkerunggenügend Fleisch vorhanden ist.

Hachesburg, den 11. 7. 1917. Der Bürgermeister.

6whc Uuswaßl in Zahnbürfien,
Zahnpulver und Zahnpasten

Karl Darbach, Drogerie, Hachenburg.bei

Kgl . Obersörsterei Hachenburg
verkauft am Dienst ««, den 17. Juli ds . Js . von vorm. 10 Uhr
a^ in der Wirtschaft Simon in Steinebach auS dem Schutzbezirk
Bellerhof (Hegemeister Mehl) aus den Distrikten1a/b Krumweiden,
11a Kälberditz, 12a Hintere Rauschen, 17 Heringsplätze, 19a Große
Unner, 25, 26 Hofmannswäldchen
Buchen: 295 Rm. Scheit. 82 Rm. Knüppel. 197 Rm.

Reiser I. Kl. (Reiserknüppel), 94 Rm. Reiser
m . . . ..

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekanntmach
ung ersucht.

6rvhe häuferfchireine
stehen am Donnerstag den 12. Juli in
meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hachenburg.

Einkochapparafe
und

Eiaktebfliier
zu fjabett bei

Josef Schwan , Hachenburg.
Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

BneiiMerei Th. Kirchhübel, Hachenburg.

Für die

Einmacbzeit!

3

Ein koch apparate
Einkochgläser
Einmachgläser
Geleegläser
Honiggläser
Steintöpfe

in allen Größen . ■■
Warenhaus

Rosenau
Hachenburg.

Für meine Kleidersärberei
und chemische Rttuiguuggaostall
sofort ein tüchtiges Mädchen
oder Frau als

ge
Büglerin
[u cfit.

Wilhelm Schmidt
Hachenbuig Altstadt.

Dienltmädcfien
bei gutem Lohn sucht

Frau W. Leute!
Unnau.

l goldenes!»,
mit Kettchen Samstag
in Hachenburg verlo

Gegen gute Bel»!',
der Geschäftsstelle d'
zugeben.

Kinderlportw:
zu kaufen gesucht. A
in der Geschäftrstell-

Eine noch gut e'
wenig gebrauchteSdnifisacMiiii]
zu kaufen gesucht.

Friedrich Z
Höchstenbach(Wef

Ein schönes
Kuhkal

Lahnrasse, hat zu
Heinrich Orlhey

Nister.

Leere Weinflas
und Wasser!

billig abzugeben. M
der Geschäftsstelle d.

Bezugssche
A 1 und B

sind stets vorrätig ii
DrscBmi 6er „ krrM

I, Ui

Herren-...Damenuhr
Begulatenre

Wecker und Küchenuhren
in allen Qualitäten und Preislag
Ernst Schulte

Uhrmacher

Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren - ilnzfig

sowie

Kragen und Binde
Wilhelm Pickelm». m

Hachenburg.
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